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Zwar kann sich unsere Heimat nicht mit dem Sagenreichtum
anderer Gegenden des deutschen Vaterlandes messen. Es sei nur
erinnert an den sagenumwobenen Rhein, an das Thüringer
Land, ans Schwabenland. Um so mehr aber ist es Pflicht, das
Wenige, was uns an heimatlichen Sagen überliefert ist, unserer
Jugend zu erhalten. Dies werden wir um so lieber tun, als
wir in der so oft wiederkehrenden Gestalt des Schmiedes
heimischen Handwerkerfleiß verherrlicht, in vielen Handlungen
bergische Geradheit und Gutmütigkeit verkörpert und heimische
Frömmigkeit über innere und äußere Hindernisse siegen sehen.

Abgesehen von allem Erdichteten ist doch auch die geschicht-
liehe Bedeutung der Sagen nicht zu unterschätzen. Sie ver-
binden uns mit dem Denken unserer heidnischen Vorfahren. Es
ist wohl anzunehmen, daß die Zwerge und Elfen, bald als
strafende oder heimtückische Wesen auftretend, zurückzuführen
sind auf den Glauben der heidnischen Germanen an gute und
böse Geister, von denen sie die Natur bewohnt glaubten. Und
sollte die Vermutung, die Montanus in der Einleitung zu seiner
Sammlung bergischer Sagen ausspricht, „die so häufig auf-
tretende Teufelsgestalt sei der böse Gott Loki", nicht einige Wahr-
scheinlichkeit für sich haben? Die sagenhaften Gestalten bereiten
auf die geschichtlichen Personen vor. Wie auf dem Gebiet der
Sage, so darf später im Geschichtsunterricht unseren Kindern das
Heimatliche nicht vorenthalten werden; denn gewiß ist es wahr,
daß „nichts mehr aufbaue und größere Freude bei sich habe als
das Heimatliche". In diesem Sinne übergeben wir die nach-
folgende Auswahl den geneigten Lesern. Mögen sie den Kleinen
als alte Bekannte neue Freundschaftsdienste leisten, und mögen
die Großen bei dem Lesen der Sagen wieder etwas spüren von
der Freude aus Kindheitstagen. s

Die nachfolgenden Sagen wurden gesammelt, einmal, damit
sie, wie schon erwähnt, als Lesestoff möglichst bei jung und alt
verwendet werden mögen, sodann aber auch, daß sie als ein
dauernder Bestand für den Unterricht auf der Unter- und Mittel-
stufe jedem Lehrenden bald zur Hand seien. Dem Lehrer
bleibt es überlassen, ob diese oder jene Sage, z. B. das
Gottesgericht auf der Burg, der Nosenritter u. a., in
einem späteren Schuljahre dargeboten oder wiederholt werde;
auch kann man manche andere, die geeignet erscheint, hinzu-
nehmen. — Für die Auswahl war uns der Wert der Sage nach
den im Vorhergehenden genannten Gesichtspunkten maßgebend.

r Der Text ist da vereinfacht, wo es uns mit Rücksicht auf das
kindliche Verständnis geboten erschien. Manche Stellen der Er--


